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„Das spanische Ringen ist der Kampf der Reaktion 

gegen das Volk, gegen die Freiheit. Auf dem 

Wandgemälde, an dem ich arbeite und das ich 

Guernica nennen werde, und in all meinen letzten 

Werken, bringe ich deutlich meine Abscheu vor der 

militärischen Kaste zum Ausdruck, die Spanien in einen 

Ozean von Leid und Tod versenkt hat.“  

Pablo Picasso 

Liebe Friedensfreundinnen und-freunde, 

Kurz vor Beginn des Sommerloches melden wir uns 

noch einmal mit einem sehr bunten Newsletter zu 

Wort. 

Wir blicken zurück auf den Ostermarsch 2017 und 

Aktionstage gegen Rheinmetall in Unterlüß. 

Im Rahmen der G20-Proteste werden auch DFG-VK 

und Friedensbüro mit einer antimilitaristischen 

Fahrradtour Akzente setzen. Teilnahme am 17.6. ist 

sehr gern gesehen.  

Die Kampagne MACHT FRIEDEN wendet sich gegen 

den Umzug deutscher Soldaten anch Jordanien, wir 

dokumentieren hier die PM. 

Im Rahmen des Newsletters wollen wir noch auf ein 

anderes Thema aufmerksam machen: Am 26.4. vor 80 

Jahren fand die Bombardierung der baskischen 

Kleinstadt Gernika statt. Franquistische 

Bomberpiloten, darunter Deutsche ausgebildet in 

Wunstorf legten die Stadt in Schutt und Asche. Das 

Bild Picassos machte es zu einem weltweiten Symbol. 

In Wunstorf weigern sich Stadt und Bundeswehr noch 

immer, endlich die Straße, die nach dem Geschwader 

Boelcke benannt wurde umzubenennen und die JU-52 

Halle in einen angemessenen historischen Kontext zu 

stellen. Jetzt will die Bundeswehr auf dem 

Militärgelände einen Gedenksein errichten. Warum 

wir das nicht gut finden erklären das ver.di-

Bildungswerk, der AK Regionalgeschichte und der 

Verein Baskale aus Bilbao in Statements, eingerahmt 

von einer kurzen Einführung. Eine Gruppe aus 

Hannover und der Region war zum Gedenkjubiläum in 

Gernika. Diesen Newsletter illustrieren Bilder von der 

Reise. 

Ich hoffe, wir sehen uns alle am Samstag, 11 Uhr auf 

dem Küchengartenplatz 

 

Die Themen in Einzelnen: 

• Termine 

• G20-Protest 

• Rückblick Ostermarsch 2017 

• Rückblick Protest gegen Rheinmetall 

• Kampagne „MACHT FRIEDEN“ gegen den 

Umzug dt. Soldaten nach Jordanien 

• Bundeswehr will in Wunstorf Gedenken an 

Gernika instrumentalisieren – nicht mit uns. 

Mit friedlichen Grüßen 

für Friedensbüro und DFG-VK 

Ralf Buchterkirchen 

 

Termine 

• Treffen der DFG-VK Hannover, 13.6.2017, 19. 

Uhr Kargah 

• Jahreshauptversammlung: Mittwoch, 14.6. 

um 19 Uhr im Haus der Jugend, Maschstr. 

R.101 

• Antimilitaristische Fahrradtour, 11 Uhr, Am 

Küchengartenplatz 

• Aktiventreffen: Mittwoch, 21.6. um 19 Uhr im 

Haus der Jugend, Maschstr 

• Offenes Friedenspolitisches Treffen: Freitag, 

30.6. um 19 Uhr im Café K, Haltestelle 

Nieschlagstr. (falls geschlossen im Shandiz 

gegenüber) 

• Friedenspolitischer AK: Dienstag, 4.7. um 19 

Uhr im Pavillon 

• Mitgliederversammlung der DFG-VK Hannover 

am 11.7., 19 Uhr, Kargah 
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Unser Beitrag zu G20-Protesten: 17.6.2017 

Fahrradtour – Krieg begann (auch) hier – Krieg 

beginnt noch immer hier! - Auf den Spuren von 

Industrie, Kapital und Krieg. 

Bei dem G20-Gipfel in Hamburg treffen sich die 

Mächtigen der Welt. „Gemeinsam stehen sie für eine 

Politik, die auf Wirtschaftswachstum, 

Profitmaximierung und Konkurrenz ausgerichtet ist 

und globale Konzerne, große 

Vermögensbesitzer_innen und Finanzmärkte 

begünstigt. Die globalen Folgen dieser Politik sind 

steigende soziale Ungleichheit, Ausgrenzung, 

Naturzerstörung und Klimawandel, Kriege, Flucht und 

Verarmung.“ (aus dem Aufruf von Attac) 

Unsere Fahrradtour will die Vergangenheit der 

industriellen Entwicklung und ihre Folgen in Linden 

zeigen, entsprechende Orte besuchen und mit 

Informationen zum Fliegerhorst (und einer späteren 

Fahrt nach Wunstorf) auch auf die militärische 

Bedeutung unserer Region hinweisen. 

Termin: Samstag, 17.6.2017 11.00 Treffen auf dem 

Küchengartenplatz 

Dauer etwa 3 Std. 

 

Ostermarsch in Hannover: Deutlich mehr 

Demonstrierende als in den Vorjahren 

Im Rahmen des diesjährigen Ostermarsches 

demonstrierten heute in Hannover trotz regnerischen 

Wetters deutlich mehr Menschen gegen Krieg und 

Aufrüstung als in den vergangenen Jahren. Insgesamt 

folgten 400 Teilnehmer_innen dem Aufruf eines 

Ostermarsch-Bündnisses, an einem Protestzug vom 

Aegidientorplatz bis zum Steintor teilzunehmen; am 

Steintor fand die Abschlusskundgebung statt. Zentrale 

Transparente bei der Demonstration und der 

Kundgebung waren: „Nationalismus schafft neue 

Kriege“ und „Grenzen öffnen für Menschen, Grenzen 

schließen für Waffen!“. Damit setzten die 

Demonstrierenden auch ein Zeichen gegen den 

erstarkenden Nationalismus und Rechtsextremismus 

in Deutschland und Europa. 

Die Redner_innen forderten den Abzug der 

Bundeswehr aus den weltweiten Kampfeinsätzen und 

sprachen sich gegen Waffenexporte und gegen die 

Erhöhung des deutschen Rüstungsetats aus. 

Gleichzeitig wurde problematisiert, dass die Welt 

durch die massive Aufrüstung auf allen Seiten immer 

unsicherer werde. So wurde direkt der Krieg in Syrien 

thematisiert und die Zuspitzung die sich aktuell um 

Nordkorea zeigt. Frieden lasse sich nicht 

herbeibomben – so der einhellige Tenor. 

Auf frieden-hannover.de finden sich die Redebeiträge 

und auch ein Video. 

 

Wir waren in Unterlüß bei Rheinmetall 

Aktive von Friedensbüro und DFG/VK waren am 14. 

und 15.5. mit in Unterlüß, wo JunepA (Jugend-

Netzwerk für politische Aktionen) zu einer Blockade 

der Rheinmetall-Panzerschmiede aufgerufen hatten. 

Anlass waren vor allem die Pläne der Rheinmetall, in 

der Türkei ein Panzerwerk zu errichten, um die 

(möglichen) Exportbeschränkungen durch deutsche 

Gesetze zu umgehen. 

Am Sonntag wurde diese Aktion auch von 

Teilnehmern der Hamburger Initiative gegen 

Rüstungsexporte und der Aktion Offene Heide (gegen 

das Gefechtsübungszentrum Schnöggersburg) 

unterstützt. So kam es bei schönstem Wetter außer 

einer kleinen Demo auch zu vielfältigen Gesprächen 

mit sehr unterschiedlichen Menschen. 

Am Montag hatten die Jugendlichen tatsächlich den 

Haupteingang (zeitweise auch andere Eingänge) von 

Rheinmetall blockiert – unsere Hochachtung! Wir 

danken JunepA für diese Initiative. 
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Seit dem letzten Jahr ist das Friedensbüro Hannover 

Teil der Kampagne ‚MACHT FRIEDEN‘, die sich 

vorrangig mit Syrien beschäftigt. Da in den Medien 

das Thema Syrien immer wieder nur noch eine 

Fußnote ist, finden wir es umso wichtiger, uns für 

Frieden in Syrien einzusetzen. 

 

 Abzug statt Umzug! Keine Verlegung der 

Bundeswehr nach Jordanien - Kampagne „MACHT 

FRIEDEN“ fordert Ende des deutschen 

Syrieneinsatzes 

Berlin/Bonn. – Anlässlich der gestrigen 

Kabinettsentscheidung, die Bundeswehr aus dem 

türkischen Incirlik abzuziehen und stattdessen nach 

Jordanien zu verlegen, fordert die Kampagne „MACHT 

FRIEDEN. Zivile Lösungen für Syrien“ einen völligen 

Abzug der deutschen Soldat*innen aus der Region. 

„Jetzt wäre der richtige Zeitpunkt, das 

Bundeswehrmandat für Syrien noch einmal 

grundsätzlich in Frage zu stellen“, erklärt Susanne 

Grabenhorst, Co-Sprecherin der Kampagne. „Wie 

sinnvoll ist ein Militäreinsatz gegen Terrorismus – 

oder ist er vielmehr kontraproduktiv? 

Bombenangriffe, insbesondere wenn sie zivile Opfer 

fordern, liefern weiter Argumente für die 

Rekrutierung von Kämpfern und Attentätern. 

Deutschland sollte stattdessen eine konstruktive Rolle 

spielen und sich für Verhandlungen und einen 

gerechten Frieden einsetzen,“ so Grabenhorst. 

Der Umzug der deutschen Truppen nach Jordanien 

wird die geplanten jährlichen Kosten für den 

Bundeswehreinsatz in Höhe von 134 Millionen Euro 

noch einmal deutlich ansteigen lassen. Geld, das in 

Ziviler Konfliktbearbeitung und Humanitärer Hilfe für 

die Menschen in Syrien und in den angrenzenden 

Flüchtlingslagern deutlich besser investiert wäre. 

Mit einer Petition und einer Postkartenaktion wollen 

die Aktivist*innen der Kampagne die Abgeordneten 

des Deutschen Bundestages dazu bewegen, den 

Bundeswehreinsatz in Syrien zu beenden und die 

Mittel für Zivile Konfliktbearbeitung und Humanitäre 

Hilfe deutlich zu erhöhen. Die Petition startete im 

April 2017 und kann sowohl online als auch offline 

unterzeichnet werden. Die Unterschriften werden 

Vertreter*innen des Bundestages vor der 

Abstimmung über die Verlängerung des 

Bundeswehreinsatzes Ende des Jahres übergeben. 

Die Kampagne "MACHT FRIEDEN. Zivile Lösungen für 

Syrien" wird von 25 Organisationen und Gruppen der 

deutschen Friedensbewegung getragen, darunter die 

IPPNW, die DFG-VK, das Netzwerk 

Friedenskooperative, der Versöhnungsbund und pax 

christi. Mehr Informationen über die Kampagne und 

die beteiligten Trägerorganisationen: www.macht-

frieden.de 

 

Bundeswehr will in Wunstorf Gedenken an Gernika 

instrumentalisieren – nicht mit uns. 

Wie mehreren Artikeln hier im Blog zu entnehmen ist, 

beschäftige ich mich intensiv mit Gernika und der 

Bombardierung am 26.4. 1937 auch durch Einheiten 

aus Wunstorf. Seit Jahren arbeitet der AK 

Regionalgeschichte, auch (aber noch viel zu wenig) 

unterstützt von der hannoverschen 

Friedensbewegung, gegen das Vergessen und die 

Traditionspflege der Bundeswehr gerade in Wunstorf. 

Dort gibt es eine komplett unkritische JU52-

http://www.macht-frieden.de/
http://www.macht-frieden.de/
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Ausstellung. Auf zentralem Wege gelegen erinnert 

immer noch Boelcke-Strasse an das Nazi-Geschwader 

(wie übrigens auch in Hannover). Nun hat die 

Bundeswehr dem jahrelangen Druck scheinbar 

nachgegeben und will auf dem Gelände der 

Bundeswehr einen Findling aufstellen, der an die 

Bombardierung erinnert. Soweit so gut, das wäre ein 

erster Schritt, könnte man sagen. Die Stadt Wunstorf 

und das Militär verstehen es endlich. Dem ist leider 

nicht so. Die Symbolik macht es deutlich: 

• Sich zu weigern endlich die 

Straßenumbenennung durchzusetzen (und 

vielleicht eine Straße nach Gernika zu 

benennen 

• Überhaupt ein Gedenken im öffentlichen 

Raum zu ermöglichen (der Stein soll ja auf 

dem Bundeswehrgelände, also nichtöffentlich 

stehen) 

• Die JU-52 Halle nicht in die Aufarbeitung mit 

einzubeziehen 

• In dem Zusammenhang auch das Denkmal 

(was es offensichtlich schon länger gibt), 

welches an die Luftbrücke erinnert, neben 

den neuen Stein zusetzen und ihn damit quasi 

dagegen zu setzen („Es war ja nicht alles 

schlecht.“) 

• Einen Findling zu verwenden, den 

„deutschesten aller Steine“, der insbesondere 

als Kriegskultstein für deutsche Gefallene eine 

hohe Bedeutung besaß und besitzt ist 

mindestens geschmacklos. 

Es wird deutlich, dass das Aufstellen des Gernikasteins 

nur der eigenen Selbstrechtfertigung dient und damit 

zur Selbstlegitimierung und zur Legitimierung neuer 

Kampfeinsätze. Das ist Missbrauch und verhöhnt die 

Opfer und instrumentalisiert sie. Das mit massiver 

grüner Unterstützung und ohne die Transparenz über 

die politische Dimension dieses Projektes deutlich zu 

machen, auch noch baskische Vertreter_innen und 

Schüler_innen explizit eingeladen werden, setzt dem 

Ganzen die Krone auf. 

Im Folgenden wird eine Pressemitteilung des 

baskischen Vereins Baskale und eine PM der ver.di 

Bildungswerkes Hannover und des AK 

Regionalgeschichte dokumentiert. 

 
 

Polemik um die Aufstellung eines „Guernica”-

Gedenksteins in Wunstorf 

Dieser Kommentar ist ein Beitrag des baskisch-

deutschen Kulturvereins BASKALE mit Sitz in Bilbao, 

Baskenland zur der Diskussion um einen Guernica-

Gedenkstein am Bundeswehrgelände in Wunstorf und 

zum 80. Jahrestag der Vernichtung der baskischen 

Stadt Gernika (spanisch: Guernica) durch die zu 

weiten Teilen aus Wunstorf stammende Legion 

Condor (Kampfgeschwader Boelcke). Dazu möchten 

wir aus baskischer Sicht Folgendes kommentieren: 

Wir halten es für politisch sehr fragwürdig, wenn in 

Wunstorf der Name Gernika für einen Gedenkstein an 

einer Einrichtung der Bundeswehr benutzt werden 

soll, während gleichzeitig die Geschichte von Gernika 

und des dort verübten Kriegsverbrechens an 

derselben Stelle bewusst im Dunkeln gelassen wird. 

Wir halten es für einen politischen Skandal, dass bei 

der geplanten Einweihung dieses Gedenksteins 

baskische Schüler/innen und ihr Begleitpersonal 

anwesend sein sollen. Umso gravierender ist die 

Tatsache, dass wir in Erfahrung bringen konnten, dass 
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die baskischen Gäste nicht informiert sind über die 

gesamte politische Dimension des Gedenkstein-

Projekts. 

 

Solange die Stadtverwaltung von Wunstorf den 

Namen „Boelcke“ in ihrem Straßenverzeichnis hat, 

solange die Bundeswehr nicht darüber informiert, 

welche Kriegs-Verbrechen mit der im Museum 

ausgestellten Junkers 52 im Baskenland, in Spanien, in 

Polen und England angerichtet wurden, auch solange 

es in Berlin eine Spanien-Allee gibt, mit der an die 

mörderische Legion Condor gedacht bzw. sie 

verherrlicht wird – solange empfehlen wir der 

Stadtverwaltung Wunstorf und den Verantwortlichen 

der Bundeswehr am selben Ort dringend, auf den 

Namen Gernika (Guernica) auf Gedenksteinen zu 

verzichten. Die direkte Nachbarschaft der Namen 

„Boelcke“ und „Gernika“ ist eine Beleidigung für die 

Opfer der Nazi-Luftwaffe im Baskenland. Wir halten es 

für notwendig, dass zur Gedenkstein-Geschichte auch 

Stimmen aus dem Baskenland und aus Gernika selbst 

zu Gehör gebracht werden. 

Klaus Armbruster, Geschäftsführer des 

gemeinnützigen Kulturvereins Baskale (Bilbao / 

Baskenland) 

 

 

Regelmäßige Termine des Friedensbüro Hannover 
 
Friedenspolitischer 
Arbeitskreis  
an jedem 1. Dienstag im 
Monat 19 Uhr im 
Pavillon Lister Meile 1) 
 
Aktiventreffen an jedem 
3. Mittwoch im Monat 
um 19 Uhr in Hannover 
im Haus der 
Jugend, Maschstr. 

 
Offenes Treffen  des Friedensbüros  an jedem letzten. 
Freitag im Monat um 19 Uhr im Café K, Hannover 
Linden; Pariser Platz  
 
Termine der DFG-VK Hannover 

 
Die Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte 
KriegsdienstgegnerInnen Ortsgruppe Hannover trifft 
sich jeden 2.Dienstag im Monat, 19.00 Uhr im Kargah.  
 
Homepage:  
http://frieden-hannover.de 
http://hannover.dfg-vk.de 
http://deserteure-hannover.de 
 
Impressum/Hinweise 
Dieser Newsletter erscheint monatlich und wird  
herausgegeben vom Friedensbüro Hannover und der 
Deutschen Friedensgesellschaft - Vereinigte 
KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK) Hannover. 
    
Kritik, Hinweise und Vorschläge bitte an 
newsletter@frieden-hannover.de  
Redaktion: Ralf Buchterkirchen 
                  buchterkirchen@dfg-vk.de 
 
Leider können sich Termine ändern oder verschieben. 
Aktuelle Informationen finden sich unter  
www.frieden-hannover.de oder hannover.dfg-vk.de. 
 
Steuerlich abzugsfähige Spenden 
Friedensbüro Hannover e.V. 
Bank für Sozialwirtschaft,  
BIC   BFSWDE33HAN 
IBAN DE95251205100009453900 

http://frieden-hannover.de/
mailto:newsletter@frieden-hannover.de
http://www.frieden-hannover.de/
http://hannover.dfg-vk.de/
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Der aktuelle Skandal in der Bundeswehr und die 

militärische Traditionspflege auf dem Fliegerhorst 

Wunstorf und in der Stadt Wunstorf – 

Presseerklärung 

Die Öffentlichkeit ist zur Zeit darüber entsetzt, dass in 

der Bundeswehr ein rechtes Netzwerk aktiv ist, das 

sich positiv auf die Traditionen der Wehrmacht 

bezieht. Einzelne Soldaten scheinen auch nicht mehr 

davor zurückzuschrecken, Anschläge vorzubereiten. 

Seitdem die Bundeswehr in internationale 

Kriegseinsätze geschickt wurde, häuften sich darüber 

hinaus Berichte über Soldatenmisshandlungen. Auch 

die auf dem Fliegerhorst Wunstorf (Region Hannover) 

betriebene Traditionspflege gab immer wieder Anlass 

zu Beschwerden und öffentlichen Diskussionen. 

Kritisiert wird die Ausstellung in der Ju-52-Halle, ein 

Militärmuseum auf dem Gelände des Fliegerhorstes, 

für das das Lufttransportgeschwader 62 die 

Verantwortung trägt. Obwohl die schlimmsten Nazi-

Devotionalien wie Hakenkreuze, NS-Literatur etc. 

nach einer Beschwerde des Arbeitskreises 

Regionalgeschichte an das Verteidigungsministerium 

bereits 1998 beseitigt wurden, blieben die 

verheerenden Einsätze der Junkersmaschinen und der 

Angehörigen des in Wunstorf stationierten NS-

Traditionsgeschwaders Boelcke während des 

Spanischen (Bürger-) Krieges und des Zweiten 

Weltkrieges ausgeblendet. 

 
 

Zu nennen sind hier insbesondere: 

• die Luftbrücke von „Spanisch-Marokko“ auf 

die iberische Halbinsel mit Ju-52-

Transportmaschinen im Juli und August 1936 

für die Fremdenlegionäre des Generals 

Franco, Anführer eines Putsches gegen die 

spanische Republik. Ohne diese Luftbrücke 

wäre der Putsch gleich in den ersten Tagen 

gescheitert. 

• Die Zerstörung von spanischen Städten und 

Dörfern durch Ju-52-Behelfsbomber und 

Personal von den Fliegerhorsten Wunstorf 

und Langenhagen – darunter der verheerende 

Angriff auf die baskische Stadt 

Guernica/Gernika am 26.4.1937. 

• Die Angriffe auf Warschau im September 

1939, bei der JU-52-Transportflugzeuge aus 

denen Brandbomben geschaufelt wurden, 

eine verhängnisvolle Rolle spielten. Warschau 

stand tagelang in Flammen. 

• Die Zerstörung der englischen Stadt Coventry 

durch das Boelcke-Geschwader im September 

1940. 

Dies sind nur einige Beispiele für Einsätze der „guten 

alten Tante Ju“ und des Boelckegeschwaders, die in 

der Ju-52-Halle verschwiegen und vertuscht werden. 

Auch die Stadt Wundtorf beteiligt sich an der 

Verharmlosung der Kriegsverbrechen der NS-

Luftwaffe. 

Anfang der 1950er Jahre ließ sie eine Straße zu Ehren 

des Traditionsgeschwaders, das Gernika und Coventry 

in Schutt und Asche legte, wieder – wie zu Nazizeiten 

– „Oswald-Boelcke-Straße“ nennen. Seit den 1980er 

Jahren wird immer wieder gefordert, diese Straße 

endlich umzubenennen – bis heute vergeblich. 

Zwar wollen das Lufttransportgeschwader 62 und die 

Stadt Wunstorf im Herbst 2017 am Fliegerhorst einen 

Gernikagedenkstein aufstellen. Dieses Gedenken muss 

aber unglaubwürdig bleiben, wenn in der Ju-52-Halle 

die Wehrmachtsverbrechen weiter verschwiegen und 

in Wunstorf die Täter von Gernika immer noch geehrt 

werden. 

Der aktuelle Skandal in der Bundeswehr sollte endlich 

auch in Wunstorf zum Anlass genommen werden, die 

bislang betriebene Traditionspflege zu beenden. 

Hubert Brieden,Historiker, Arbeitskreis 

Regionalgeschichte/ Michael Dunst Pädagogischer 

Leiter, Bildungswerk ver.di Niedersachsen 


